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„Nichts ist unmöglich,


das Wort selbst sagt:


Ich bin möglich. “


(Audrey Hepburn)


.









***


Für Lara


***
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Babe – die Traumtänzerin



Glühende Hitze lastet an diesem Nachmittag über dem Land. Keine Wolke schiebt sich vor die Sonne. Glänzend und flimmernd hängt sie seit Tagen am blauen Himmel. Bisweilen spielt ein Windhauch mit den Grashalmen streichelt sanft durch die Blätter der wenigen Bäume. Ein verwittertes Häuschen reckt seinen schiefen Schornstein keck in die Höhe, als wolle es der Hitze trotzen. Die Eingangstür steht weit offen.


Am Türrahmen lehnt Babe, eine knapp 30-jährige Frau. Mit ihren Händen spürt sie das rissige Holz. Es ist die Zeit, die Spuren im einst makellosen Holz hinterlassen hat. Auch mich hat sie verändert, denkt Babe, mir Wunden zugefügt, zurückgeblieben sind Narben. Ihre Augen schweifen über die Landschaft, bleiben in der Ferne stecken. Sie liebt es, sich in Tagträumen zu verlieren. Sie schließt die Augen, und die Bilder kommen von selbst.


***
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Wie alles begann



Ein junges Paar taucht am Horizont auf. Lachend und scherzend durchwandert es die eintönige Ebene. Es sind Babe und Michael, frisch verheiratet und verliebt.


Babe ist mit ihren 18 Jahren voller Lebens- und Abenteuerlust. In ihrem bunten Sommerkleidchen tanzt sie wie ein Schmetterling unbeschwert an Michaels Seite. Nur ein paar Jahre älter, wirkt Michael reifer, besonnener. Ihr kindliches Verhalten begleitet er mit einem milden Lächeln, doch im Augenblick begehrt er sie, will sie körperlich spüren und zieht sie ungestüm an sich.


Mit Mühe entzieht sie sich seiner Umarmung. „Mischa…, nicht so wild. Sag mal ehrlich. Liebst du mich wirklich?“ Wieder versucht er, sie an sich zu ziehen. Babe fleht ihn an: „Du musst es mir sagen! Wieder und immer wieder. Liebst du mich?“ „Babe“, antwortet Mischa gereizt, „bitte, nicht schon wieder! Ich habe dich geheiratet, ja, ich liebe dich, für immer und ewig. Bist du jetzt zufrieden?“


Babe spürt nicht seine Verstimmung. „Ich glaube dir, Mischa“, antwortet sie ernst. „Mit dir hab‘ ich mein Glück gefunden. Davon habe ich immer geträumt“, gibt ihm einen zärtlichen Kuss und rennt weiter. Plötzlich ruft sie erstaunt: „Mischa, sieh mal, hier ist ein schmaler Weg. Komm, lass uns herausfinden, wohin er führt!“ und winkt ihm aufgeregt zu. „Bestimmt in ein Märchenland mit einem verwunschenen Haus!“, brummt er.


Urplötzlich ist der Weg zu Ende, und vor ihnen steht wirklich ein Häuschen. Sein Dach ist eingefallen und die Fenster starren als dunkle Löcher in die Landschaft. Ein Fliederstrauch hält sich an den Rest einer Mauer krampfhaft fest. Überall Gestrüpp und steiniger Boden.


Mischa umgreift Babes Schulter. „Es sieht schlimm aus, meine Babe. Was hälst du davon, wenn wir es für uns wieder aufbauen für ein gemeinsames Leben? “Für immer und ewig, Mischa?“, fragt sie mit hoffnungsvollen Augen. „Babe, nur du bist doch der Grund, warum ich hierbleiben möchte. Ja, für ein Leben mit dir. Für dich würde ich alles tun, glaub mir und vertrau“, verspricht er, und es klingt wie ein Schwur.


Eng schmiegt sie sich an ihn. „Ich liebe dich so sehr. Du bist mein Glück, ich werde dich festhalten und nie mehr loslassen.“ Er drückt sie fest an sich. „Vertrau mir, meine Babe.“ Verträumt schaut sie ihn an. „Weißt du, Mischa, es ist fast wie im Märchen.“ Verwundert fragt er: „Ein zerfallenes Haus mit moosbedecktem Dach?“ Lachend antwortet Babe: „Vielleicht hat es sogar auf uns gewartet, damit wir es wieder zum Leben erwecken. Lass uns doch träumen von unserem Heim! Wir werden einen Kamin bauen aus runden Feldsteinen. Sein Feuer wird das Herz unseres Hauses sein.“


„Und“, setzt er begeistert fort, „hohe Fenster, Babe, in der Mitte des Zimmers ein großer Holztisch mit einer Lampe. Dann eine Küche für dich und eine Terrasse mit Schaukelstuhl und vielen Blumen.“ Und ich werde dir eine gute, treue Ehefrau sein, setzt sie in Gedanken fort.


Mit glänzenden Augen und einem verschmitzten Lächeln schaut sie ihn verführerisch an: „Und wo werden wir schlafen, mein Liebster?“ Ein Kuss ist seine Antwort: „Heute noch im Gras. Aber bald . . . Komm, lass uns anfangen!“


Die Tage werden zu Wochen, angefüllt mit körperlicher Arbeit. Manche schief gemauerte Ziegelwand wird wieder eingerissen, mancher falsch vermessene Holzbalken gekürzt. Sie streiten sich um Kleinigkeiten, finden gemeinsam Lösungen, planen bei Kerzenlicht und schlafen erschöpft ein.


„Werden wir es schaffen, Mischa?“, fragt Babe eines Abends, als sie in seinen Armen liegt. Er streicht ihr zärtlich eine blonde Haarsträhne aus dem Gesicht, und seine Stimme ist voller Zuversicht: „Es wird kein Palast werden, nichts Großes, aber das Haus wird unser Sein, Babe. Du wirst sehen, unser Traum wird sich erfüllen.“


***
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Das Unwetter



Ein Donnern reißt Babe aus ihrem Tagtraum, der sie zurückführte in die Welt voller Gefühle, von Versprechen, vom Glauben an ewig währendes Glück. Babe möchte die Erinnerung festhalten, möchte weiter träumen, doch es gelingt ihr nicht. Die Traumwelt verschwindet, bis sie sich in der Ferne verliert.


Sie öffnet die Augen und erblickt eine veränderte Welt. Der Himmel ist nicht mehr blau. Dunkelgraue Wolken türmen sich am Horizont. Der Wind hat sich gedreht und treibt Staubwolken vor sich her. Ein Unwetter kündigt sich an. Ein Blitz zerreißt den Himmel. Vor Schreck schreit Babe auf. „Warum habe ich Angst? Es ist doch nur ein Gewitter“, spricht sie sich Mut zu. Und doch. Sie grübelt, forscht in ihrer Erinnerung.


Die ersten Regentropfen klatschen auf den Boden. Ein derber Windstoß lässt sie frösteln. „Warum bloß muss ich jetzt an den gestrigen Streit denken, wir haben uns doch wieder versöhnt?“


Eine innere Unruhe erfasst Babe, als sie an den vergangenen Abend denkt. Nach der Versöhnung war er verstimmt, sein Tonfall, das Schweigen, seine Blicke glitten über sie hinweg. Sie hat es gespürt und hingenommen.


„Ich hätte ihn fragen, ihn ansehen sollen. Habe ich vielleicht etwas Falsches gesagt oder getan?“ Dunkel wie die Wolkenwand steigt eine Ahnung in Babe hoch. Was ist, wenn er einfach gegangen ist?


Plötzlich entlädt sich der schwarze Wolkenhimmel, Wassermassen stürzen auf die Erde und bilden riesige Pfützen. Donner und Blitz wechseln sich rasend schnell ab, die friedliche Welt hat sich auf einmal in ein schreckliches Chaos verwandelt.


Babe löst sich, blass vor Angst, vom Türrahmen. Sie zerrt an der Eingangstür, will sie schließen, doch der Sturm entreißt sie ihr. Zwei Schritte wagt sie sich hinaus. In Sekundenschnelle ist sie durchnässt. Endlich bekommt sie die Tür zu fassen und mit letzter Kraft gelingt es ihr, sie zu schließen.


Mit aufgelöstem Haar und einem vor Angst verzerrten Gesicht steht Babe vor der Wohnungstür. Ihre Hand möchte die Klinke niederdrücken, doch die Furcht vor der Wahrheit lässt sie zögern. Was ist, wenn er hinter der Tür nicht mehr auf mich wartet, wortlos gegangen ist? Babe lehnt die Stirn an die Tür und flüstert: „Bitte, wenn du noch da bist – öffne die Tür und nimm mich in deine Arme.“ Still, voller Sehnsucht steht sie da mit klopfendem Herzen. Aber nichts rührt sich. Doch du bist da, ich fühle es.


Babe holt tief Luft und drückt die Klinke geräuschlos nieder. Die Wärme des Zimmers empfängt sie. Michael sitzt am Tisch, den Kopf in die Hände gestützt, mit dem Rücken zu ihr. Sie hängt ihre Jacke an den Haken, wartet, dass er etwas sagt, doch er schweigt.


„Ich bin da“, sagt Babe schüchtern. „Gut“ antwortet Michael förmlich und dreht sich nicht um. Ihre Stimme bebt, als sie leise fragt: „Darf ich mich zu dir setzen?“ „Natürlich kannst du das, wenn du es wünscht“, antwortet er herablassend. Plötzlich dreht er sich abrupt um. Der Zorn steht ihm ins Gesicht geschrieben, und voller Wut herrscht er sie an: „Wo warst du so lange? Verdammt! Wieso lässt du mich in diesem Unwetter allein! Ich habe mir Sorgen gemacht! Antworte endlich!“ Er schnellt vom Stuhl hoch und nähert sich ihr mit feuerrotem Gesicht. Sein bedrohlicher Tonfall schüchtert sie ein. Furchtsam weicht Babe ein paar Schritte zurück und stottert bleich und hilflos: „Entschuldige bitte, Mischa, vergib mir. Ich habe wieder die Zeit vergessen, habe geträumt und mich erinnert, wie alles mit uns begann und . . . “


Weiter kommt sie nicht. Ein tiefes Schluchzen schnürt ihr die Kehle zu. Wie ein kleines Kind steht sie demütig vor ihm, den Tränen nahe, und bettelt um Verzeihung.


„Wann wirst du endlich erwachsen werden, Babe?“, knurrt er verärgert. Aber allmählich verraucht sein Zorn. „Beruhige dich, ist ja gut. Komm endlich deinen Pflichten als Hausfrau nach! Es ist Zeit für das Abendbrot. Ich habe Hunger. Spute dich also!“ Babe wischt sich rasch die Tränen vom Gesicht und eilt sofort in die Küche. Sie will ihn nicht wieder enttäuschen! Innerlich jubelt sie: „Er ist da, er ist bei mir. Mischa hat mir verziehen.“ Babe ist glücklich.


***
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